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Die Stiftung Warentest
gegründet 1964 auf 
Beschluss des Deutschen 
Bundestages

Stiftung privaten Rechts

Erträge 2008: 49,5 Mio. €, 
davon 12 % Bundeszuwendung

287 Mitarbeiter (2008)

94 % der Deutschen kennen die Stiftung Warentest, 
74 % haben ein hohes oder sehr hohes Vertrauen in ihre 
Arbeit (Umfrage von 2007)
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Publikationen und Erlöse 2008

test
ca. 23 Mio. €

Finanztest
ca. 12,2 Mio. €

test.de
ca. 1,6 Mio. €

Bücher
ca. 2,3 Mio. €
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Zeitschriftenverkauf 2008

durchschnittlich
539.000 Exemplare/Monat

449.000 Exemplare  
an Abonnenten 

Jahresabo 47,50 €

90.000 Exemplare 
im Einzelverkauf 

EVP 4,50 €

durchschnittlich
266.000 Exemplare/Monat

208.000 Exemplare  
an Abonnenten 

Jahresabo 44,40 €

58.000 Exemplare 
im Einzelverkauf 

EVP 4,20 €
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Reichweite Verbrauchermagazine

Dazu kommen noch Veröffentlichungen der Testergebnisse 
in der Tagespresse, in Radio und Fernsehen sowie 
im Internet (test.de und andere Webseiten).
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Website wurde ca.
27 Mio. mal besucht

3 % der Besucher 
bezahlen für 
Information

test.de 2008
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Zum Vergleich: Andere Seiten mit Produkt-
und Verbraucherinformationen

Besucherzahlen in Mio. im September 2009 
(IVW-Daten, außer test.de):

• ciao 16,0
• Computerbild 15,3
• holydaycheck 8,1
• guenstiger.de 6,0
• verivox 3,8
• test.de 3,0
• testeo 1,1
• Ökotest 0,5
• Guter Rat 0,1
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Wie arbeitet die Stiftung Warentest

• Für Untersuchungen wird ein Prüfprogramm erstellt, 
das naturwissenschaftliche, technische oder 
sozialwissenschaftliche Verfahren beinhaltet.

• Das Programm wird in einem Fachbeirat zur 
Diskussion gestellt (Anbieter, Verbraucher, 
unabhängige Sachverständige).

• Die Prüfdurchführung (bzw. Feldphase) erfolgt in der 
Regel durch externe Institute.

• Die Auswertung/Bewertung der Untersuchungs-
ergebnisse erfolgt durch Stiftungsmitarbeiter.
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Organisation der Stiftung Warentest

Konzeption, Durch-
führung und Auswertung 
von Tests

Verfassen von 
Publikationen
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Mitarbeiter der Stiftung Warentest (2008)

• 287 Mitarbeiter, davon
- 43 Projektleiter (in der Regel mit Hochschulstudium

(z.B. Ingenieurwissenschaften, (Lebensmittel-)
Chemie, Pharmazie, Physik, Mathematik)

- 43 Redakteure (in der Regel mit (Fach-)Hochschul-
studium und journalistischer Laufbahn (z.B. Er-
gänzungsstudium, Volontariat, Berufspraxis)

- 6 Verifizierer, 5 Lektoren
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Charakteristika der Zusammenarbeit
• Ein Wissenschaftler und ein 

Redakteur bilden einen 
themenbezogenes Team.

• Keiner von Beiden kann dem Anderen 
eine Weisung erteilen.

Konflikte, die nicht in diesem 
Team gelöst werden können, 
sollen eskaliert werden.  

• Die Verantwortung ist getrennt nach 
"Auswertung/Tabelle" und "Text", aber 
mit deutlicher Überlappung.

Kontrolle durch unab-
hängige Verifizierer
(ebenfalls mit wissen-
schaftlicher Ausbildung).
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Charakteristika der Arbeitsweisen

• Der Projektleiter …
- arbeitet an wissenschaftlichen Erkenntnissen orientiert,
- hat Regeln, Normen und Standards im Blick,
- kennt und bewertet Details,
- berücksichtigt die mögliche Verteidigung der
Ergebnisse und der Darstellung.

• Der Redakteur …
- hat den Leser/den Laien im Blick,
- möchte Komplexität vermeiden,
- will Dinge einfach erklären,
- möchte zuspitzen und auf den Punkt bringen,
- denkt stärker "schwarz/weiß".
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Beispiel Energy Shots
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Meldung zu Energy Shots
in test 3/2010
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Meldung zu 
biologischen 
Risiken in der 
Küche
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Besondere Herausforderungen

• Naturwissenschaftliche und technische Sachverhalte 
sind in der Regel komplex und nicht „schwarz/weiß“.

• Viele Risiken sind nicht abschließend bewertet, 
teilweise ist sogar das „Hazard“ noch nicht ausreichend 
geklärt (z.B. GVOs, Nanomaterialien, elektro-
magnetische Strahlung, viele Chemikalien usw. usw.).

• Gleichwohl existieren Minderungsmöglichkeiten und 
Alternativen (z.B. DECT-Telefone mit reduzierter 
Sendeleistung oder Lebensmittel „ohne Gentechnik“).

• Und es bestehen "Erwartungshaltungen" der Leser 
(nicht unbedingt immer die gleichen). 
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Die Lösungsansätze der Stiftung 

• Unterschiede (zwischen Produkten) transparent machen –
Kaufentscheidungen für den Verbraucher erleichtern.

• Auch unterhalb von Grenzwerten differenzierend bewerten;
über Gesetze und Normen hinausgehen (insbesondere aktuellere 
Erkenntnisse berücksichtigen).

• Wo eine Bewertung nicht möglich ist – Fakten berichten, 
Positionen darstellen, den Leser entscheiden lassen.
Aber: Der Leser will „das Leben erklärt bekommen“, es soll 
einfacher und nicht komplizierter werden.

• Bei den wissenschaftlichen Fakten bleiben. Und damit 
Erwartungshaltungen „zu enttäuschen“. Dieses Faktum selbst 
dann aber wieder zum Thema machen. 
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Input der Stiftung Warentest für die 
Debatte um Risikokommunikation

• - Der Wissenschaftler untersucht nicht für den Journalisten.
- Und der Journalist schreibt nicht über die Arbeit 
des Wissenschaftlers. 

- Vielmehr arbeiten beide an einem Produkt,
sind verantwortlich für dessen Qualität 
(in mehreren Dimensionen). 

• Diese Arbeitsweise spiegelt das Spannungsfeld zwischen 
wissenschaftlicher Bewertung und öffentlicher Wahrnehmung 
wider. 

• Die Konstellation bevorzugt nicht von vorneherein die eine 
oder die andere Perspektive. 

• Es gibt einen unabhängigen Dritten "als Schiedsrichter".



Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

Noch Fragen? - Gerne!


